
DIE MATURANDINNEN UND MATURANDEN DER KANTONSSCHULE IM LEE

«In meiner ersten Architektur-
vorlesung stellte unser Professor
fest, dass es zwei Arten von Pro-
blemen gibt: gutartige und bös-
artige», begann Roider. Die gut-
artigen Probleme seien klar um-
rissen und hätten eine eindeutige
Lösung. Spannender und in sei-
ner Arbeit als Architekt häufiger
seien die bösartigen: Bei ihnen sei
am Anfang oft nicht einmal klar,
welche Kriterien am Ende ent-
scheidend sein würden.

Der Schlüssel zur Lösung sol-
cher Probleme sei Intuition. «Rei-
nes Wissen kann man googeln.
Die menschliche Intuition da-
gegen wird dem Computer noch
lange überlegen sein. Sie gründet
nebst Fachwissen auch auf einem
Verständnis der Kultur, der Ge-
schichte, der Menschen.» Je län-
ger seine Schulzeit zurückliege,
desto klarer erkenne er den Wert
jener breiten Grundbildung.

Porträtmalerei und Roboter
Für die besten Maturarbeiten des
Jahrgangs ausgezeichnet wurden
Flurin Läuchli, Jill Moser und
Felix Yang. Läuchli hatte die Ge-
schichte des Duells untersucht,

«Reines Wissen kann man 
googeln, Intuition nicht»

Eltern, Grosseltern, Geschwister,
vor allem aber die Maturandin-
nen und Maturanden der Kan-
tonsschule Im Lee selbst durften
aufatmen: Alle 89 weiblichen und
67 männlichen Vertreter ihres
Jahrgangs haben bestanden. Ges-
tern bekamen sie im Stadthaus
ihre Maturzeugnisse überreicht.

Bei aller Freude warf Rektorin
Rita Oberholzer aber auch die alte
Sinnfrage auf: «Sie fragen sich
vielleicht, warum Sie Differen-
zialgleichungen lösen mussten,
wenn Sie eigentlich eine Sprache
studieren wollen, oder wozu Sie
Gewitterwolken erkennen lern-
ten, wenn die Wetter-App das
auch kann.»

Was der Mensch besser kann
Festredner Jonathan Roider, Ar-
chitekt und Lee-Maturand von
2001, beantwortete die Frage auf
seine Weise und brach eine Lanze
für eine breite Allgemeinbildung.

MATURFEIER Traumquote 
an der Kanti Im Lee: Alle 156, 
die zur Maturprüfung antra-
ten, haben bestanden. Gestern 
feierten sie im Stadthaus.

Klasse 4a
Bleisch Isabella, Winterthur; Cielen
Louie, Neftenbach; Costantino Jessica,
Winterthur; Dübi Franziska, Winterthur;
Dudli Jael, Hofstetten; Jobin Kilian,
Winterthur; Konrad Nils, Illnau; Kurer
Tim, Winterthur; Läuchli Flurin, Winter-
thur; Manz Jonathan, Winterthur;
Mattle Nicole, Elsau; Mondoloni Kevin,
Winterthur; Papritz Selina, Zürich; Pie-
trantuono Jaime, Bassersdorf; Salz-
mann Céline, Ossingen; Siegenthaler
Rebecca, Winterthur; Stolz Simone,
Elsau; Weber Nicola, Hettlingen.

Klasse 4b
Abt Nicola, Wiesendangen; Bosonnet
Emanuel, Winterthur; Buchmann
Jonas, Winterthur; Calame Alexandra,
Winterthur; Erne Sophie, Winkel;
Huber Andrea, Winterthur; Johansen
Oda, Winterthur; Küng Anaïs, Winter-
thur; Meyer Chantal, Hagenbuch; Sahli
Samira, Winterthur; Schmidt Daphne,
Andelfingen; Stierli Bianca, Winterthur;
Truninger Samuel, Winterthur; Tschanz
Marc, Winterthur; Waespi Géraldine,
Kleinandelfingen; Weber Severin, Wie-
sendangen; Willi Elena, Winterthur;
Zemlyanitsyna Diana, Winterthur.

Klasse 4c
Antz Nathalie, Winterthur; Bettschart
Cécile, Winterthur; Fragnière Julie,
Brütten; Grell Julia, Kleinandelfingen;
Grünig Nina, Winterthur; Heise Lara,
Winterthur; Hofstetter Maja, Hettlin-
gen; Keller Lara, Winterthur; Locher
Aline, Kefikon; Martins Da Fonseca
Gisela, Dinhard; Meier Lena, Ossingen;
Näf Caroline, Neftenbach; Oeggerli
Randi, Oberembrach; Stutz Anja,
Ossingen; Torres Anzures Laila, Win-
terthur; Widmer Annina, Winterthur;
Zsindely Linda, Hettlingen.

Klasse 4d
Bosshart Gloria, Pfungen; Cerovac
Amar, Winterthur; Dalla Sega Serena,
Winterthur; Hablützel Roman, Berg
Dägerlen; Haus Laura, Wiesendangen;
Hauser Maya, Winterthur; Hofer Fiona,
Illnau; Keel Kimberly, Wiesendangen;
Lütten Ann-Cathrin, Winterthur;
Meier Denise, Wiesendangen; Minder
Lena, Pfungen; Natzeder Malin, Win-
terthur; Nussbaumer Tanja, Seuzach;
Osswald Mira, Winterthur; Ritting-
haus Sophie, Winterthur; Sackmann
Julian, Winterthur; Schöni Deborah,
Winterthur.

Klasse 4e
Bölsterli Marc, Turbenthal; Chen
Hanni, Rickenbach-Attikon; Delessert
Simone, Elgg; Ferro Angela, Ricken-
bach Sulz; Fischer Tobija, Wiesendan-
gen; Gütermann Jan, Winterthur; Heer
Lukas, Pfungen; Hofmänner Kai, Win-
terthur; Jeevathasan Jeevetha, Winter-
thur; Metzger Selina, Winterthur; Mola
Leandro, Winterthur; Niederhauser
Laura, Pfungen; Ramsauer Alvar, Win-
terthur; Rathgeb Dennis, Rorbas-Frei-
enstein; Schwuchow Selina, Elsau; Sri-
bavan Bavanja, Winterthur; Wagner
Anja, Elsau; Widmer Tim, Winterthur;
Zürcher Jonas, Elgg.

Klasse 4f
Bachmann Yanick, Uhwiesen; Brander
Moritz, Winterthur; Brunner Dustin,
Winterthur; Fetaj Flakrim, Winterthur;
Grosse-Holz Silvan, Illnau; Gysler
Nicola, Winterthur; Hartogs Siegfried,
Illnau; Hitz Fabian, Seuzach; Hurni Oli-
ver, Seuzach; Keller Salomon, Volken;
Keller Timon, Seuzach; Luzi Miguel,
Wildberg; Meier Gregor, Winterthur;
Mola Lorenzo, Winterthur; Nevzadi
Lulzim, Winterthur; Pfister Sven, Seu-

zach; Roknic Michael, Pfungen; Schup-
pisser Alexander, Winterthur; Steiner
Jan, Winterthur; Wäckerlin Ruilong,
Winterthur; Wehrli Lenn, Marthalen;
Yang Felix, Winterthur.

Klasse 4g
Bader Simea, Neftenbach; Beckmann
Lisa, Ottikon b. Kemptthal; Burgherr
Jeannine, Winterthur; Graf Egli Lorenz,
Winterthur; Handschin Serafine, Wie-
sendangen; Keller Nicolas, Nürensdorf;
Li Alexandra, Wiesendangen; Matzin-
ger Tamara, Winterthur; Morf Salome,
Buch am Irchel; Moser Jill, Winterthur;
Raschle Nadine, Nürensdorf; Rigdakt-
shang Tenzin, Effretikon; Schneider
Matthias, Hettlingen; Schoch Serafin,
Winterthur; Schürch Elina, Fällanden;
Shanmugathas Thusanekka, Winter-
thur; Siegrist Petra, Winterthur; Sieg-
rist Tim, Winterthur; Signer Cornelia,
Winterthur; Steinebrunner Julien,
Zürich; Süzen Deniz, Dorf; Weilen-
mann Edith, Illnau.

Klasse 4h
Bosshard Konstantin, Winterthur;
Chollet Svenja, Winterthur; Frei And-
rea, Weisslingen; Fürbringer Milena,
Winterthur; Graf Christina, Winterthur;
Honegger Noah, Elsau; Hsu Paula,
Winterthur; Kym Dominik, Theilingen;
Lengerer Jens, Winterthur; Maurer
Lukas, Weisslingen; Müller Joachim,
Winterthur; Müller Leona, Winterthur;
Oberli Lea, Winterthur; Schatz Car-
men, Turbenthal; Schaub Monia, Win-
terthur; Schneider Serafin, Adlikon;
Stoltenberg Kai, Winterthur; Strässle
Janosch, Weisslingen; Studer Jana,
Benken; Truninger Basi, Winterthur;
Vadini Virginia, Winterthur; Vellacott
Lynn, Winterthur; Wymann Flavia,
Elgg.

Moser sich in einer Porträtserie
«Gesichter der Jugend» mit
den gängigen Schönheitsidealen
künstlerisch auseinandergesetzt
und Yang hatte sich mit prozedu-
raler Generierung beschäftigt: Er
schrieb ein Computerprogramm,
das auf Knopfdruck künstliche
Inseln in 3-D-Grafik generiert.
Der Preis der Naturwissenschaft-
lichen Gesellschaft ging an Nicola
Gysler für seinen selbst gebauten
Erkundungsroboter. Als Jahr-
gangsbeste ausgezeichnet wurde
Nathalie Antz mit einem Noten-
schnitt von 5,54. mig

«Es gibt zwei Arten 
von Problemen: 
gutartige und 
bösartige. 
Die bösartigen 
sind interessanter. »

Jonathan Roider,
Architekt und Ehemaliger

Winterthurer Kunst 
an der Biennale in Venedig

Heidi Bucher war eine Winter-
thurerin, blieb stets Mitglied der
Künstlergruppe und hat unter
anderem Gebäude ihrer Heimat-
stadt in viele ihrer Arbeiten in-
tegriert. Gelebt aber hatte die
1926 als Adelheid Hildegard Mül-

ler Geborene meist anderswo:
in Zürich, London, Nordamerika
und die letzten zehn Lebensjahre
auf Lanzarote. 1993 starb Heidi
Bucher erst 67-jährig, drei Jahre
vorher war bei ihr ein bösartiger
Tumor diagnostiziert worden.

Werke von Heidi Bucher hat
man immer wieder gesehen, letz-
tes Jahr zum Beispiel im Kunst-
ort Weiertal oberhalb von Wülf-
lingen. Auch weltbekannte Mu-
seen wie das Moma und das Me-
tropolitan Museum in New York
besitzen Arbeiten von ihr. Und

doch war es einigermassen über-
raschend, in einer Riesenhalle
des Arsenals in Venedig nun sie-
ben Werke «Einbalsamierte Klei-
der» von Heidi Bucher zu entde-
cken. Wie kam es dazu, dass die
verstorbene Künstlerin an der
Biennale ausgestellt wird?

Via Paris nach Venedig
«Ich bekam letztes Jahr einen
Anruf aus Paris von Christine
Macel», erzählt Mayo Bucher,
einer von zwei Söhnen Heidi
Buchers, wohnhaft in Zürich und

Ardez. Christine Macel ist Chef-
kuratorin am Centre Pompidou
in Paris und dieses Jahr die künst-
lerische Chefin der Biennale von
Venedig.

Sie kennt und schätzt Heidi Bu-
chers Werk, so hat das Centre
Pompidou erst kürzlich eine
grosse «Bodenarbeit» von ihr er-
worben. Macel wollte nun unbe-
dingt Werke von Heidi Bucher
zeigen im von ihr kuratierten Be-
reich «Viva Arte Viva», der neben
den bekannten Länderpavillons
die Biennale prägt.

Gezeigt werden Werke aus den
1970er-Jahren, in Bucher-Ma-
nier gestaltet mit Textilien, Latex
und oft auch Perlmuttpigment.

Weltweit neue Ausstellungen
Dass auch die Biennale auf Heidi
Buchers Werk aufmerksam wur-
de, ist die Folge einer Entwick-
lung. «Viele Künstler gehen mit
ihrem Tod vergessen, bei Heidi ist
das umgekehrt. Sie wird erst jetzt
richtig bekannt und immer mehr
als eine der wichtigsten Schwei-
zer Künstlerinnen des 20. Jahr-

hunderts geachtet», sagt Mayo
Bucher: «Heidi war eine Visionä-
rin und ihrer Zeit voraus.»

Es seien mehrere Ausstellun-
gen in Planung, unter anderem in
Washington, London und Paris.
Die meisten Arbeiten aus Buchers
Nachlass befinden sich in Lagern
im Thurgau und in Spanien, wo
Indigo, der zweite Sohn, lebt. Die
Enkelin Letizia Bucher hilft gene-
rationenübergreifend als Studio-
managerin, die Ausstellungen
und Publikationen vorzubereiten.

Im August auch in Ardez
Auch Mayo Bucher wird im Au-
gust in einer von ihm kuratierten
Ausstellung in der Curuna Ardez
im Engadin unter anderem Wer-
ke seiner Mutter präsentieren.
Der 54-Jährige arbeitet ebenfalls
als Künstler und Gestalter. Unter
anderem kreiert er CD-Hüllen
für das Kultlabel ECM, das Musi-
ker wie Keith Jarrett oder Gidon
Kremer unter Vertrag hat. «Jetzt
sollen dann zwei Schallplatten
herauskommen», sagt Bucher
und freut sich über das bedeutend
grössere Format. Martin Gmür

Heidi Buchers Werke an der Bien
nale befinden sich im Ausstellungs
teil im Arsenal, bis 26. November. 
Mehr zu Person und Werk Buchers 
gibts unter www.heidibucher.com.

KULTUR An der Biennale 
sind derzeit mehrere Werke 
von Heidi Bucher zu sehen. Die 
aus Wülflingen stammende 
Künstlerin starb 1993, war 
ihrer Zeit voraus und wird nun 
weltweit geachtet.

Als einzige Schweizerin wurde Heidi Bucher in die Hauptausstellung integriert: In einer Riesenhalle des Arsenale in Venedig sind «Einbalsamierte Kleider» zu entdecken. zvg Heidi Bucher im Jahr 1966. zvg
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Lehrer müssen auf Ausgleich warten

Ab August müssen Lehrerin-
nen und Lehrer im Kanton
Zürich, die älter als 57 Jahre sind,
für den gleichen Lohn zwei
Wochenlektionen mehr unter-
richten. Bislang profitierten sie
von einer altersbedingten Pen-
senreduktion. Weil sie wegfällt,
erhalten sie im Gegenzug ab 50
Jahren eine, ab 60 Jahren zwei
zusätzliche Ferienwochen. Die
altersbedingte Pensenreduktion
war grosszügiger als der neue
Ferienanspruch. Weil beide Leis-
tungen von der Stadt bezahlt wer-
den, spart sie dank der Umstel-
lung rund 2,8 Millionen Franken.

Lehrkräfte haben gewöhnlich
Anrecht auf vier Wochen Ferien,
die sie in den Schulferien bezie-
hen können. Während der übri-

gen Schulferienzeit bereiten sie
sich vor oder erledigen adminis-
trative Arbeiten. Der Unterricht
ist durch die Zusatzferien der
älteren Lehrer also nicht tangiert.
Doch die entlasteten Lehrper-
sonen übernehmen weniger
sogenannte schulische Aufgaben.
Gemäss einer betroffenen Lehre-
rin bedeutet dies, dass «Sonder-
jöbli», wie etwa das Vorbereiten
einer Projektwoche oder das
Erarbeiten neuer Leitbildideen,
eher an anderen Teammitglie-
dern hängen bleiben.

Die anderen Lehrer werden
für den Mehraufwand aber nicht
bezahlt. Gibt es in einem Schul-
haus viele ältere Lehrpersonen,
kann der Zusatzaufwand für ein
Team zu einer Belastung werden.

Der Verband der Schulleiterin-
nen und Schulleiter Zürich kriti-
siert diese Regelung. Es sei
schwierig, dass das «Unterneh-
men Schule» weniger Arbeits-
zeit zur Verfügung habe, je mehr
ältere Lehrpersonen man in
einem Team habe, sagt Präsiden-
tin Sarah Knüsel.

Ausgleich freiwillig
Der Kanton war sich dieses Pro-
blems bewusst. In der Lehrperso-
nalverordnung heisst es deshalb,
die Gemeinden könnten «zusätz-
lichen Mittelbedarf aufgrund
des erhöhten Ferienanspruchs
mit kommunalen Mitteln ausglei-
chen». Wohl gemerkt ist dies frei-
willig  – jede Gemeinde entschei-
det selber, ob sie das Ungleich-
gewicht beibehält oder nicht.

Winterthur wird diesen Aus-
gleich im kommenden Schuljahr
nicht schaffen – oder zumindest
noch nicht. Die Zentralschul-

pflege hat zwar beschlossen,
900 000 Franken zu beantragen,
damit andere Lehrpersonen ihr
Pensum erhöhen und zusätz-
liche Aufgaben von den älteren
Lehrern übernehmen können.
Weil es sich bei der Kompen-
sation aber um eine freiwillige
Leistung der Gemeinde handelt,
braucht es laut Zentralschul-
pflege zuerst einen Kreditantrag
an den Grossen Gemeinderat und
eine Volksabstimmung. Ein sol-
cher ist ab wiederkehrenden Aus-
gaben von über 500 000 Franken
nötig. Aufgrund der «Dauer des
politischen Entscheidungspro-
zesses» könne die Kompensation
frühestens im Schuljahr 2018/19
gewährt werden, schreibt die Be-
hörde in ihrem Antrag. Die Stadt
Zürich hat sich für dieselbe Kom-
pensationsregelung entschieden
wie Winterthur, allerdings greift
sie in der Kantonshauptstadt
schon ab dem nächsten Schuljahr.

Winterthur hat für die Über-
gangszeit, also das kommende
Schuljahr, eine Härtefallrege-
lung formuliert: Gibt es in einem
Team ausserordentlich viele Per-
sonen mit höherem Ferien-
anspruch, kann die Schulleitung
in Rücksprache mit dem Kreis-
schulpflegepräsidenten einen
Antrag für zusätzliche Stellen an
die Zentralschulpflege stellen.

Entlastung für sieben Schulen
Gemäss Stadtrat Stefan Fritschi
(FDP), der bis vor kurzem für
die Schule zuständig war, wollten
16 Schulen in Winterthur von der
Härtefallregelung profitieren. Die
Zentralschulpflege hat schliess-
lich sieben Schulen zusätzliche
Pensen gewährt. Die Kosten dafür
betragen 84 000 Franken. Die rest-
lichen neun Schulen müssen im
nächsten Schuljahr selber schau-
en, wie sie über die Runden kom-
men. Mirjam Fonti

SCHULE Der Kanton hat die Altersentlastung für Lehrer
über 57 Jahre zugunsten zusätzlicher Ferien gestrichen.
Das hat zur Folge, dass Schulen mit älteren Lehrkräften im
nächsten Schuljahr weniger Arbeitszeit zur Verfügung haben.

Brühlberg 
noch ohne 
Schulleitung

«Eine neue Schulleitung zu fin-
den, ist eine grosse Herausforde-
rung», sagt Felix Müller, Präsi-
dent der Kreisschulpflege Win-
terthur-Töss. Bislang habe es
kaum Bewerbungen gegeben und
bei den wenigen sei niemand da-
runter gewesen, der gepasst hät-
te. «Deshalb haben wir das Enga-
gement der beiden interimisti-
schen Schulleitungspersonen bis
zu den Herbstferien verlängert.»
So bleibe Zeit, den Rekrutie-
rungsprozess ohne Zeitdruck
weiterzuführen. Eine weitere
Verlängerung sei aber eher nicht
denkbar. «Es gibt Vorgaben, wo-
nach interimistische Schulleiter
nicht länger als ein halbes Jahr im
Einsatz sein sollten.»

Eine Erfolgsmeldung gibt es
dafür bei den Lehrerstellen. Alle
konnten besetzt werden. Eine
bisherige Lehrerin hat sich ent-
schieden, zu bleiben. Ergänzend
habe man ein gut durchmischtes
Team aus erfahrenen neuen
Lehrpersonen zusammenstellen
können, sagt Müller.

Der Elternrat der Brühlberg-
Schule verweist erneut darauf,
dass Müller eigentlich verspro-
chen hatte, Verantwortung abzu-
geben. Müller erklärt, er führe die
Rekrutierung der Schulleitung
selber. Bei der Besetzung der
Lehrerstellen sei dagegen die
Taskforce Brühlberg in Zusam-
menarbeit mit den Schulleiten-
den aktiv gewesen.

Wie Marcel Vosswinkel, Präsi-
dent des Elternrats, berichtet, ha-
ben vergangene Woche Kinder
und Eltern das heutige Lehrer-
team verabschiedet. «Es war sehr
emotional. Immerhin geht eine
20-jährige Geschichte zu Ende.
Wir sind noch immer schwer ent-
täuscht darüber.» Aber man sei
auch bereit, dem neuen Lehrer-
team eine Chance zu geben. mif

SCHULE Das Lehrerteam der 
Brühlberg-Schule ist wieder 
vollständig. Eine Schulleitung 
dagegen sucht die Schulpflege 
noch immer.

19 Autos in 
Seen zerkratzt
POLIZEI In den letzten Tagen ha-
ben Unbekannte in Seen 19 Autos
mutwillig mit einem spitzen
Gegenstand zerkratzt, der Scha-
den beträgt mehrere Tausend
Franken. Die Polizei bittet An-
wohner um erhöhte Aufmerksam-
keit. Im Verdachtsfall sei sie unter
Telefon 117 zu informieren. red

Die Idee vom Superkongresshaus kehrt zurück

Wie weiter mit dem Kirchge-
meindehaus an der Liebestrasse?
Diese Frage ist nach wie vor unge-
löst. Während die Standortförde-
rung noch verschiedene Szena-
rien für die Zukunft entwirft, ist
auf politischer Ebene ein Vor-
schlag aufgetaucht – mit einem
pikanten Déjà-vu-Charakter.

Lanciert hat die Idee FDP-Ge-
meinderat Stefan Feer, und zwar
mittels einer schriftlichen Anfra-
ge. Er will darin vom Stadtrat wis-
sen, ob sich dieser für die Zukunft
ein Grossprojekt vorstellen
könnte, in das mit dem Kirchge-
meindehaus auch das benachbar-
te Kunstmuseum eingebunden
wäre – ein Kongress- und Kunst-
hauskomplex also, finanziert
durch eine teilweise Überbauung
der Liebestrasse.

Parallelen zum Stadttheater
Feers Vorschlag hat in Winter-
thur einen vertrauten Klang. Be-
reits für das Stadttheater wurde
der Bau eines Superkongresshau-
ses diskutiert. Letzten Septem-
ber legte der Stadtrat die Idee zu
den Akten, nachdem die kantona-
le Denkmalpflege für einen Ab-
riss des Stadttheaters hohe Hür-
den gesetzt hatte. Für Stadtpräsi-

dent Michael Künzle (CVP), der
ein Fürsprecher einer modernen
Kongresshausinfrastruktur ist,
blieb ein Flurschaden zurück. Die
Vorstellung, das Stadttheater
könnte abgerissen werden, hatte
die lokale Kulturszene gegen ihn
aufgebracht.

Dass sich die Geschichte an der
Liebestrasse genau so wiederholt,
ist eher unwahrscheinlich. Zwar

muss das Kirchgemeindehaus ge-
nau wie das Stadttheater bald sa-
niert werden (für 10 bis 15 Millio-
nen Franken), und es ist ebenfalls
denkmalgeschützt. Die Ausgangs-
lage ist dennoch nicht identisch.
Vor allem ist die Reformierte
Kirchgemeinde Eigentümerin des
Hauses und nicht die Stadt.

Der Stadtrat scheint überdies
aus dem Debakel ums Stadtthea-

ter seine Lehren gezogen zu ha-
ben. Seine Antwort ist, obschon
zustimmend, auffallend offen
formuliert, und von einem mög-
lichen Abriss ist nie die Rede. Im
O-Ton schreibt der Stadtrat:
«Eine räumlich über die Liegen-
schaft an der Liebestrasse hi-
nausreichende Projektstudie (...)
ist in diesem Zusammenhang
prinzipiell durchaus denkbar.»

Und weiter: Die Verbindung mit
Kultur und Freizeitangeboten
mache eine Kongressdestination
erst recht attraktiv.

Keinen Zweifel lässt der Stadt-
rat an seinem Interesse, Winter-
thur als Kongressstandort zu
positionieren, denn die Nachfra-
ge nach kleinen und mittleren
Kongressen sei ein Wachstums-
markt. mcl

KONGRESSHAUS Die per Ende 
Jahr angekündigte Schliessung 
des Kirchgemeindehauses an 
der Liebestrasse verschafft der 
Idee einer gross dimensionier-
ten Kongressinfrastruktur ein 
unerwartetes Comeback. Der 
Stadtrat ist nicht abgeneigt.

Ende Jahr stellt das Kirchgemeindehaus an der Liebestrasse den Betrieb ein. Für die Zukunft kursiert bereits eine gewagte Idee. Johanna Bossart
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